
chen geschaffen werden könnte.. 
Von ganz unterschiedlichen Un­
tersuchungsansätzen aus wurde 
nachgewiesen, daß für die Ko­
sten eines Arbeitsplatzes in der 
Rüstungsindustrie rund 1,3- bis 
1,5mal mehr Arbeitsplätze in der 
zivilen Produktion und im Dienst- 
leistungs- und Sozialbereich so­
gar das Zwei- bis Vierfache an 
Arbeitsplätzen geschaffen wer­
den könnte. (Siehe dazu „Neuer 
Weg" 19/1982, S. 763, „Wie wirkt 
sich die Hochrüstung auf die 
Werktätigen im Kapitalismus 
aus?")
Eines der schwerwiegendsten so­
zialen Probleme der BRD stellt

Friedensforscher und Abrü­
stungsexperten der BRD kamen 
zu der Erkenntnis, daß sich bei ei­
nem Vergleich der 5 größten ka­
pitalistischen Industrieländer - 
USA, Japan, BRD, Frankreich 
und Großbritannien - „eine völ­
lige Übereinstimmung von hohen 
Militärausgaben und hohen Ar­
beitslosenquoten" nachweisen 
läßt. „Die Länder mit den 
höchsten Militärausgabenantei­
len USA und Großbritannien ran­
gieren auch an der Spitze der Ar­
beitslosigkeit."
Doch die Rüstung ist nie die allei­
nige Ursache der Arbeitslosigkeit 
ігц Kapitalismus. Die Arbeitslo­
sigkeit resultiert vielmehr aus der 
Tatsache, daß die Produktion von 
Mehrwert oder Plusmacherei das 
absolute Gesetz dieser Produk­
tionsweise ist.
Aber es bleibt dabei, daß die Rü­
stung auch hier als Katalysator 
aller inneren Widersprüche wirkt. 
Und der Alltag in den imperialisti­
schen Ländern beweist, daß „Ka­
nonen und Butter" nicht zusam­
menpassen. Die kapitalistische 
Alternative lautet vielmehr: Kano­
nen statt Butter, anders ausge­
drückt: höhere Rüstung zu La­
sten der sozialen Sicherheit der 
Bürger. Verschwendung in nie 
dagewesenen Dimensionen.
Es ist doch nur logisch, daß alles, 
was für die Entwicklung und Pro-

die Jugendarbeitslosigkeit dar. 
Nach länger zurückliegenden Be­
rechnungen hätten in der Krise 
1974/75 mit „nur" einer Milliarde 
Rüstungsgeldern - von den 40 
bis 50 Milliarden - für rund 
100 000 Jugendliche Ausbil­
dungsplätze geschaffen werden 
können. Selbst wenn man eine 
Erhöhung der Ausbildungskosten 
in den letzten 10 Jahren einkalku­
liert, könnte durch eine bloße 
Verminderung der Rüstungsaus­
gaben der BRD die soziale 
Schande der Jugendarbeitslosig­
keit - 1983 fehlen rund 130 000 
Ausbildungsplätze - weitestge­
hend überwunden werden.

duktion von Waffen ausgegeben 
wird, natürlich nicht den Men­
schen zugute kommen kann. Ein 
den Monopolen verschriebenes 
Medienkonsortium - Presse, 
Fernsehen, Rundfunk - versucht 
davon zwar mit allen Mitteln ab­
zulenken, indem es vor allem und 
skrupellos die Bedrohungslüge 
strapaziert, doch Tatsachen blei­
ben Tatsachen. Je länger der 
Kurs der imperialistischen Hoch­
rüstung anhält, desto schwerer 
wiegen seine negativen Folgen 
für die Entwicklung der gesam­
ten kapitalistischen Volkswirt­
schaft - die Jagd nach Rüstungs­
profiten zerrüttet auf die Dauer 
die materiellen Existenzgrundla­
gen der Gesellschaft. Es ist inzwi­
schen auch von bürgerlichen 
Wissenschaftlern bestätigt: Je 
höher die Rüstungsausgaben, de­
sto niedriger die volkswirtschaft­
lichen Investitionsraten, das In­
dustriewachstum und um so 
mehr und größere Belastungen 
damit für die Bevölkerung. Ganz 
abgesehen davon, daß die 
Menschheit einzig und allein von 
den aggressivsten imperialisti­
schen Kräften bedroht wird, von 
denen, die lieber heute als mor­
gen die Pershing II und die 
Marschflugkörper in Westeuropa 
stationieren wollen.
Genosse Erich Honecker verwies 
in seiner Rede vor den 1. Sekretä­

ren der Kreisleitungen am 18. Fe­
bruar auf den Zusammenhang, 
der in den kapitalistischen Indu­
strieländern zwischen Krise, 
Höchrüstung und sozialen Aus­
wirkungen besteht. Er sagte, daß 
dort Gebrechen zutage treten, 
die bereits Karl Marx aufgedeckt 
hat. „In nie dagewesenen Dimen­
sionen werden dort materielle 
und menschliche Reserven ver­
schwendet, Produktionskapazitä­
ten vernichtet oder brach ge­
legt."3

Es ist keine Frage, daß für die 
Hoffnung der Völker auf eine von 
Ungerechtigkeit freie Welt der 
real existierende Sozialismus ein 
nicht versiegender Kraftquell ist. 
„Denn es gibt in der sozialisti­
schen Gesellschaft keine Klassen 
und Schichten, die an der Kriegs­
vorbereitung verdienen, Rü­
stungsprofite erzielen oder an ei­
ner Expansion nach außen inter­
essiert sind."4

Ganz offensichtlich ist, daß die 
imperialistische Politik der Kon­
frontation, der militärischem Er­
pressung und Drbhung gegen 
den realen Sozialismus auch so­
zialer Krieg gegen die Werktäti­
gen im eigenen Land bedeutet. 
Dagegen setzen sich auch in der 
BRD zunehmend mehr Werktä­
tige zur Wehr. „Bei Raketen sind 
sie fix, für Arbeitslose tun sie nix" 
war zum Beispiel eine der Losun­
gen, mit denen Werktätige der 
BRD bei den Anfang Juni stattge­
fundenen machtvollen Demon­
strationen gegen Massenarbeits­
losigkeit und Sozialabbau ihrem 
Protest über die verhängnisvolle 
Entwicklung in der BRD Aus­
druck verliehen. Und eine andere 
Losung .kündete von der gewach­
senen Kampfbereitschaft in der 
BRD: „Arbeitslos - nicht wehr­
los!"
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